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Montag, 28. Oktober 2019

Die Stadt braucht dringend eine ÖV-Vision
Umnicht abgehängt zuwerden, sind in St.Gallen raschOptimierungen im öffentlichen Verkehr nötig. Gerade auch bei der S-Bahn im
Westen der Stadt. Langfristig gehe es aber nicht ohneQuantensprung imÖV,waren sich Politiker und Fachleute auf einemPodium einig.

Reto Voneschen

DieMeinungenaufdemPodiumder IG
öffentlicherVerkehr (IGöV)vomSams-
tag waren überraschend einhellig. Im
öffentlichen Verkehr in und um die
Stadt, aber auch bei den Bahnverbin-
dungen in die übrige Schweiz braucht
es Verbesserungen. Kurzfristig muss
das bestehende ÖV-System optimiert
und ausgebaut werden. Mittel- und
langfristig braucht es neue Visionen
und Modelle für den ÖV. Ein Tram
bleibt eineOption; esgibt aber auchan-
dere Lösungsmöglichkeiten.

Ausgangspunkt für die Diskussion
war der Entscheid der St.Galler Stadt-
und Kantonsregierungen das Projekt
eines Trams in der Längsrichtung der
Stadt St.Gallenvorläufig«aufEis zu le-
gen» (siehe fünfte Spalte). Der Ent-
scheid hatte damals öffentlichen Wi-
derspruch auch bei alt Stadtrat Fredy
Brunner ausgelöst:Die Stadt St.Gallen
müsse jetzt ihre ÖV-Zukunft vorberei-
ten. Die Verwirklichung eines Trams,
das rund 400 Millionen Franken kos-
tenwürde,benötigevielZeit.Manmüs-
sedamit rechnen,dass vomBeginnder
Planung bis zur ersten Fahrt ohnewei-
teres 15 Jahre ins Land zögen. Entspre-
chend dürfe man die Hände nicht in
den Schoss legen, sondern müsse vor-
wärtsmachen.

Denk-undPlanungsprozesse jetzt
einleiten,um2045dabei zusein
Diese Meinung wurde auf dem
IGöV-Podiumvoll undganzgeteilt:Um
dievomBund in Infrastrukturprogram-
menzurVerfügunggestelltenMillionen
abzuholen, brauche man spruchreife
Projekte, auf den Zeitpunkt hin, in
denendieseProgrammegestartetwür-
den. Wenn man beim übernächsten
grossenAusbauschrittmitZeithorizont
2045 dabei sein wolle, müsse man die
Denk- undPlanungsprozesse jetzt ein-
leiten, sagte etwa RemoDaguati. Weil
dieOstschweiz nicht zusammenstehe,

werde heute der Löwenanteil der ÖV-
Bundesmillionen von Zürich in westli-
cherRichtung investiert, legtealt Stadt-
rat FredyBrunnernach.Dasmüssean-
ders werden. Beim ÖV-Ausbau in der
Stadtmüssedie Initiative vomStadtrat
ausgehen; ermüsse das Feuer für Pro-
jekte, die einenQuantensprung imÖV
brächten, nach aussen tragen.

Diese Forderung wurde in der Dis-
kussionmitdemPublikumvonMitglie-
derndesKantonsrates ausdemRhein-
tal undvon«ennetdemRicken»unter-
strichen: Die ganze, weitere Region
profitiere davon, wenn es der Zent-
rumsstadt der Ostschweiz verkehrlich
gut gehe.Es seiwichtig, dassdie Stadt-
behörden im Gespräch mit den eige-
nen, aberauchdenKantonsratsmitglie-
dern aus anderenRegionen seien, und
zwar auch, wenn es um dieWeiterent-
wicklungdesÖVgehe.Daranhaperees
heute noch, wurde auch kritisiert.

FDP-Stadtparlamentarier Remo Da-
guati forderte «einen längerfristigen
Befreiungsschlag» in Sachen ÖV für
Stadt undRegion.HeutedroheSt.Gal-
len alsWirtschaftsstandort abgehängt
zu werden – und dabei spiele die man-
gelhafteAnbindungandennationalen
ÖVeinewichtigeRolle. St.Gallenhabe
in den vergangenen Jahrenwissensba-
sierteArbeitsplätze verloren.Das hän-
ge damit zusammen, dass es aufgrund
der mangelhaften Anbindung an den
Rest der Schweiz schwer falle, Fach-
kräfte zu rekrutieren.Manmüssebeim
ÖVeinerseits beidernationalenAnbin-
dung, anderseits bei der Verbesserung
der regionalen und innerstädtischen
Verbindungen amBall bleiben.

TramprojektbringtDynamik
indieStadtentwicklung
RolfGeigerbetontedieBedeutungvon
ÖV-Projekten als Taktgeber für die

Stadtentwicklung. Ein Tramprojekt
etwa dürfe man nicht nur von seinen
Kosten her beurteilten. In der politi-
schen Wertung müssten auch andere
positive Effekte auf die Stadt mitbe-
rücksichtigt werden. So ein Grosspro-
jekt könnenämlich eineDynamik aus-
lösen, die für die Gesamtentwicklung
von Stadt undRegion positiv sei.

Das IGöV-PodiumvomSamstag im
St.Galler Busdepot war prominent be-
setzt. Neben Stadtrat Peter Jans und
seinem Vorgänger Fredy Brunner dis-
kutiertenFDP-StadtparlamentarierRe-
moDaguati, RolfGeiger vonderRegio
AR-St.Gallen-BodenseeundFDP-Kan-
tonsrätin Isabel Schorer. Moderiert
wurde die Diskussion von IGöV-Vize-
präsident FelixGemperle. Imüber60-
köpfigen Publikum sassen unter ande-
remRegierungsratBrunoDamannund
derneugewählteGLP-NationalratTho-
mas Brunner.

Ereignisse
St.GallenunddasTram

18. Dezember 1884Der Bundesrat
erteilt eine Konzession für eine
Trambahn in St.Gallen. 45 Pferde
sollen zehn Tramwagen durch die
Stadt ziehen. Die Konzession
erlischt 1886 unbenutzt.

1889 Projekt einer dampfbetriebe-
nen Schmalspurbahn vom Stocken
über St.Gallen nach Rorschach mit
Abzweigung nach Horn.

Ab Herbst 1893 Initiative für eine
Trambahn in der Stadt St.Gallen.
Am 8. November Bewilligung durch
die Stadtbehörden. Am 23. De-
zember 1894 Konzession durch
den Bundesrat. Am 10. November
1895 Bürgerentscheid, dass die
Stadt das Projekt übernehmen und
betreiben soll.

20. Mai 1897Nach einer Bauzeit
von 16 Monaten nimmt die Tram-
bahn zwischen den Endpunkten
Stocken sowie Krontal und Heilig-
kreuz den Betrieb auf. Investiert
werden knapp 1,1 Millionen in die
Bahn und 880 000 Franken in
Anpassungen am Elektrizitätswerk.

18. Juli 1950 Erstmals fährt ein
Trolleybus vom Bahnhof ins Riet-
hüsli. Die Umstellung wurde seit
1941 geprüft, im Herbst 1941 vom
Volk verworfen und am 23. Mai
1948 klar gutgeheissen.

30. September 1957 Letztmals
verkehrt das Tram auf der bereits
verkürzten Strecke Schönenwegen
über den Hauptbahnhof ins Neu-
dorf. Die Umstellung auf den
Trolleybus ist abgeschlossen.

1980er- und 1990er-Jahre «Visio-
nen» von Verbänden und Privaten
für den ÖV in St.Gallen: Darunter
ist eine Monorail-Bahn durch den
Sittergraben zum Säntispark oder
eine Hochbahn vom Bahnhof
Winkeln via neues Fussballstadion
zum Säntispark. Die meisten Ideen
schaffen es nicht über Zeitungsbe-
richte hinaus.

Mitte der 2000er-Jahre In Zusam-
menhang mit Überlegungen zur
Zukunft des öffentlichen Verkehrs
in der Stadt taucht die Idee der
Wiedereinführung des Trams auf.
Die Stadt lässt die Machbarkeit
abklären. Der 2012 verabschiedete
Richtplan der Stadt geht von einem
Entscheid über die Einführung des
Trams bis 2015 aus.

September 2017Der St.Galler
Stadtrat entscheidet in Abstim-
mungmit dem Kanton, das
«St.Galler Tram» auf Eis zu legen.
Dies, weil die nötigen Transportka-
pazitäten für 20 bis 25 Jahre mit
einem ausgebauten Bussystem
bewältigt werden können.

26. Oktober 2019 An einem Anlass
der IG öffentlicher Verkehr (IGöV)
Ostschweiz wird über die langfristi-
ge Zukunft des ÖV in der Stadt
St.Gallen diskutiert. Die einhellige
Meinung ist, dass man jetzt damit
beginnen muss, Zukunftsprojekte
aufzugleisen. Das Tram bleibt eine
langfristige Option. (vre)

Mit den Abklärungen der St.Galler Stadtbehörden über dieMachbarkeit eines Trams entstanden auch Illustrationen, die seine
Integration in Verkehrsachsen zeigen. Im Bild beim EinkaufszentrumGrossacker in St.Fiden. Illustration: Stadt St.Gallen

Schon die Vorarbeiten sind anspruchsvoll
Voraussetzungen Stadtrat Peter Jans,
der Nachfolger von Fredy Brunner,
stellte am IGöV-Podium vom Samstag
auch seine persönliche Meinung zur
Weiterentwicklung des öffentlichen
Verkehrs in der Stadt vor. Für ihn
braucht es auf der S-Bahn rasch einen
«soliden»Viertelstunden-Takt.Dieser
sei heute in Winkeln, Bruggen und im
Haggen nicht gegeben. Daran müsse
man arbeiten. Unterstützung erhielt
Jans indieserFrageamSamstagvonPa-
trickRuggli, demLeiterdeskantonalen
Amtes für öffentlichenVerkehr.Er liess
durchblicken, dass auch der Kanton
nicht ganz an die Behauptung von SBB
und Bundesamt für Verkehr glaubt,
dassVerbesserungen fürdieS-Bahn im

Westen St.Gallens nur mit Investitio-
nen von 300 bis 400 Millionen Fran-
ken zu erhalten sind. Man verhandle
daher in dieser Sache weiter mit den
Bundesstellen; eine nächste Sitzung
stehe bereits für November auf dem
Programm.

StädtischerÖValsKombination
ausS-Bahn,TramundBus
Langfristig glaubt Stadtrat Peter Jans,
dass es das Tram auf der Längsachse
vonGossaudurchSt.GallenbisWitten-
bach braucht, und zwar «wo nötig und
möglich» auf einem eigenen Trassee
und ohne Halte an Lichtsignalen. Der
Bus bleibt für ihn aber für Quartiere
ohne S-Bahn und Tram sowie als Zu-

bringerzuundalsVerbindungzwischen
Bahn-Knotenpunktenwichtig.

FürPeter Jansmüssenallerdings ei-
nigeVoraussetzungennochgeschaffen
werden, damit ein Quantensprung im
öffentlichen Stadtverkehr möglich ist.
So müsse eine zeitgemässe ÖV-Orga-
nisation durch Zusammenschluss der
Verkehrsträger (VBSG, Regiobus, Ap-
penzellerBahnen) entstehen.Dies, da-
mit an die Stelle betriebswirtschaftli-
cher Optimierungen bei drei Einzel-
unternehmen ein Gesamtkonzept für
den ÖV treten könne. Es gehe zudem
auch nicht ohne Investitionsbereit-
schaft vonKantonsregierungundKan-
tonsparlament. Das schliesse die Be-
reitschaft ein,Vorleistungen zu erbrin-

gen, die erst später Vorteile brächten.
Und: Inder StadtbraucheesdieBereit-
schaft, den ÖV fahren zu lassen, ihm
also imVerkehr konsequent erstePrio-
rität einzuräumen, sagte Jans. (vre)

Einer der «Väter» der St.Galler Tramidee:
alt Stadtrat Fredy Brunner. Bild: Ralph Ribi

Stadtrat Peter Jans. Bild: Michel Canonica


